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ZrssammsKkrmft Musiolim- ChaWbermrn.
Die Begegnung in Liworno.

TU Rom, 1. Okt. Die Zusammenkunft Mussolinis mit Lham-
oerlain hat unerwarteterweis « schon gestern vormittag auf der
Höhe von Livorno an Bord einer italienischen dacht stattgesun¬
den. Chamberlain war im Laufe der Nacht an Bord seiner
Pacht „Delphine" vor Livorno eingelausen, wo die italienische
Pacht „Eiuliana " bereits lag. Mussolini war vorgestern abend
in strengstem Inkognito im Sondcrzug nach Rom abgereist und
hatte in Vaza an der Strecke Rom-Pisa übernachtet. In seiner
Begleitung befand sich sein Privatsekretär Paulucci , Untcrstaats-
sekretär im Auswärtigen Amt Dino Erandi , Kabinettschcf Ma-
meli, und Pressechef Graf Torrc . Mussolini verbrachte den gan¬
zen gestrigen Vormittag auf der Pacht Lhamberlains . Die An¬
kunft Mussolinis sollte zwar geheim bleiben , wurde aber doch
rasch in Livorno bekannt.

Wie in unterrichteten Kreisen verlautet , war die Begegnung
»or allem der Ausdruck persönlicher Freundschaft zwischen Eham-
berlain und Mussolini sowie das Bedürfnis beider Staatsmän-
rer nach der französisch-deutschen Verständigung ihrerseits alz
Garanten des Locarnovertrages sich über ihre Stellung zu ver¬
ständigen. Es kamen in erster Linie die europäischen, namentlich
die Mitlelmcerfragen , zur Besprechung, aber auch die auhsrcuro-
päischcn und Kolonialfragen , die den Italienern so sehr am Her¬
ren liegen.

Der „Popolo d'Jtalia " schreibt zu der Zusammenkunft: Nach
der Begegnung Vriand -Stresemann wird diese ein neuer Bei¬
trag zur Reorganisation und friedlichen Konsolidierung des neuen
Europas sein. Italien hat zur Wiederaufnahme guter Bezie¬
hungen zwischen Frankreich und Deutschland mit würdevoller und
großmütiger Befriedung beigetragen . Der „Corricre della Sera"
erklärt , das Problem , das am aktuellsten sei, sei das politische
Vorgehen Deutschlands nach seinem Eintritt in den Völkerbund.
Wenn Deutschland und Frankreich ihre neuen politischen Bezie¬

hungen durch"finanzielle und wirtschaftlich: Abkommen zu er¬
gänzen trachten, so Ginnte das in Nom oder London weder Miß¬
fallen erregen noch beunruhigen.

Besorgnis in Paris.
Die Begegnung zwischen Mussolini und Chamberlain wird

in Paris mit gespanntestem Interesse verfolgt. Während die
Presse, der von hoher Stelle Zurückhaltung empfohlen zu sein
scheint, sich jeglicher Kommentare enthält, macht sich in diplo¬
matischen Kreisen eine gewisse Nervosität bemerkbar. Wenn
man auch zunächst nicht mit sofort greifbaren Resultaten rech¬
net, so gibt man sich andererseits sehr viel Rechenschaft, daß
Mussolini, von dem die Initiative zu der Besprechung ausge¬
gangen ist, sich dabei offenbar von dem Gedanken hat leiten
lassen, die Beunruhigung, die die deutsch-französische Annähe¬
rung in England ausgelöst hat, zu einer Konsolidierung und
Stärkung der internationalen Position Italiens ausmünzen zu
können. Wenn auch die Politik von Thoiry in ganz England
nirgends aus offenen Widerstand gestoßen ist, so scheint man
hier mit der Möglichkeit zu rechnen, daß England, das in
einer Entente zwischen Deutschland und Frankreich eine Stö¬
rung seines politischen Gleichgewichts auf dem Kontinent und
damit eine Gefahr für die eigene Vormachtstellung in Europa
sehen könnte, sehr wohl versuchen könnte, durch eine Annähe¬
rung an Italien, die insbesondere seiner eigenen Mittclmccr-
stellung zugute kommen würde, einen gewissen Ausgleich zu
schaffen.

Nach der „Times" soll Chamberlain die Absicht haben, in
der nächsten Woche, auf dem Rückwege von Italien, in Paris
einen kurzen Aufenthalt zu nehmen. Man schließt daraus, daß
er diese Gelegenheit zu einer Aussprache mit Briand benutzen
werde.

RuMch-pslnische Spannung.
Die Auswirkung des ruffisch-

litauischen FreundschastsverLrKgs.
TU Warschau, 1- Oft. Der Abschluß des russisch-litauischen

Garantie- und Nichtangriffsvertrages und der nach litauischen
Meldungen darin aufgenommene Passus, worin die Sowjetre¬
gierung feststellt, daß ihre bekannte Litauen freundliche Haltung
zur Wilnafrage  vom Jahre 1920 keine Veränderung er¬
fahren habe, hat in Polen sehr erregt.  Nach halbamtlichen
Meldungen hat der als Minister des Aeußeren während der Ab¬
wesenheit Zaleskis amtierende Vizeminister Knoll den hiesigen
russischen Gesandten zu einer Konferenz gebeten, um die Lage
zu klären. Die hauptstädtische Presse führt gegen Rußland
und Litauen eine sehr scharfe Sprache, am schärfsten die Pil-
sudski nahestehenden Blätter der Linken. So schreibt der ra-
sikale„Kurier Porannjj", daß cs die Pflicht der polnischen
Negierung sei, mit aller Energie festzustellen, daß derartige Do¬
kumente nicht einmal das Papier wert seien, weil sie zur„Gat¬
tung diplomatischer Pornographie" gehörten. Die Sowjetrc-
gierung stünde außerhalb der Grenzen der Staaten, in denen
die Sitten der zivilisierten Welt Gültigkeit hätten. In jeder
Hinsicht erinnere dieses Werk mehr an ein afrikanisches Ge¬
bilde, als an europäische Mache.

Russische Beschwichtigungsversuche.
TU Moskau, 1. Okt. Im Auftrag der russischen Regierung

wird der russische Botschafter in Warschau der polnischen Re¬
gierung eine Erklärung über den Abschluß des russisch-litaui¬
schen Vertrages abgeben, in der es heißt, die Unterzeichnung des
Vertrages sei nicht gegen Polen gerichtet, sondern habe ledig¬
lich den Zweck, den Frieden in den östlichen Staaten wieder hcr-
zustellen. Die russische Regierung habe versucht, die russisch¬
polnischen Verhandlungen zu beschleunigen, dies sei jedoch von
dem polnischen Außenminister Zalcski abgelehnt worden. Die
Sowjetregierung sei bereit, Polen in bestimmten Fragen entgc-
genzukommen unter der Bedingung, daß Polen von Rußland
kein« Zugeständnisse in der Memeler, Wilnaer und Danziger
Frage fordern werde.

Die Sowjetunion bietet Polen Desinteressement an Wilna
gegen Sonderpakt.

TU Warschau, 1. Okt. Der sowjetrussische Gesandte in War¬
schau Wojkow hat am Donnerstag im polnischen Außenministe¬
rium Vorgesprächen, wo er den Staatssekretär Knoll, der zurzeit
die Vertr tung Zaleskis hat , folgenden offiziellen Vorschlag der
Sowjetregierung unterbreitet hat : Die Smojetregierung ist noch
jetzt bereit, ihr Desinteressement an Wilna offiziell zu erklären,
wenn Polen bereit ist, mit der Sowjetregierung «in Sonderab-

kommrn über gegenseitige Neutralität abzuschließen. Die Sow-
jctregienmg betont aber die Notwendigkeit eines Sonderab¬
kommens. Dieser Vorschlag der Sowjetregicrung hat einige Sen¬
sation in Kreisen der Regierung hervorgerufen . Staatssekretär
Knoll erklärte Wojkow, er werde umgehend den Voschlag der
Regierung zur Kenntnis bringen und deren Stellungnahme ais-
gleich der Sowjctgesandtschaft mitteilen.

Estnisch-lettländische Besprechungen.
TU Reval, 1- Okt. Am Donnerstag traf der estnische Ge¬

sandte in Litauen auf Ersuchen des Außenministers in Lett¬
land ein. Es wurden laufende politische Fragen bezüglich der
estnisch-litauischen Beziehungen besprochen. Jedenfalls wird
auch der russisch-litauische Vertrag zur Sprache gekommen sein-

»

Die Dauerkrise in Polen.
Erneuter Rücktritt der Regierung.

TU Warschau, 1. Oft. Das Budgetprovisorium der pol¬
nischen Regierung, das erneut dem Sejm zugegangen war, ist
wieder von diesem mit 206 gegen 94 Stimmen abgelehnt wor¬
den- Die Ucbcrraschung war so stark, daß weder Pilsudski noch
Bartels das Wort ergriffen. Die Regierung zog sich zu einer
sofortigen Beratung zurück. Gegen9 Uhr trat der Sejm wieder
zusammen und nahm eine kurze Erklärung des Ministerpräsi¬
denten Bartels entgegen, in der es heißt, die Regierung
trete zurück,  weil in der soeben abgchaltenen Kabinetts¬
sitzung sich4 Minister„einstweilen und unter Vorbehalt" gegen
Auflösung des Sejm ausgesprochen hätten. Die Sejmsitzung
wurde sofort wieder geschlossen. Bartels begab sich im Auto
zum Staatspräsidenten und überreichte die Demission, die so¬
fort angenommen wurde.

Die Tatsache, daß vier Minister im Kabinett sich nicht zur
Auflösung des Sejms entschließen konnten, wird in parlamen¬
tarischen Kreisen als Richtung weisend für die weiteren Absich¬
ten der gestürzten Regierung erachtet. Man spricht in bestimm¬
tester Form davon, daß Pilsudski mit Bartels noch in der Nacht
ein neues Kabinett bilden werde, in dem neu nur die Posten
der vier Minister besetzt würden, die der Sejmauflösung nicht
zustimmtcn. Mit einem solchen Kabinett würde dann die Ein¬
stimmigkeit für die Sejmauflösung erreicht, die dasin ebenfalls
noch im Laufe der Nacht erfolgen würde.

Der Eisenpakt abgeschloffen.
TU Brüssel, 1. Okt. Der endgültige Vertrag über ein Eissn-

kartell zwischen Deutschland, Frankreich, Belgien und Luxemburg
ist gestern abgeschlossen worden^

Tages -Spiegel.
Chamberlain hatte gestern eine Zusammenkunft mit Mussolini

im Hafen von Livorno.

In Paris hat man Bedenken gegen die englisch-italienische An¬
näherung . Doch wird Chamberlain auf der Rückreise Briand
besuchen.

Der Abschluß des russisch-litauischen FrcundschaftsvcrtrageK
hat in Polen große Erregung hcrvorgcnifen.

*

Rußland hat wegen der polnischen Erregung über den Ve»
trag mit Litauen in Warschau beruhigende Erklärungen ab¬
gegeben.

Der Kampf des polnischen Sejm gegen die Regierung Bartel
hat mit deren Rücktritt geendet.

«

Die internationalen Eisenpaktvcrhandlnngcn sind gestern in
Brüssel mit Erfolg abgeschlossen worden.

*

In Germersheim wurde gestern unter großer Anteilnahme der
Bürgerschaft das Todesopfer der franz . Bluttat beigesetzt.

*

Der österreichisch-deutsche Bolksbund hat beschlossen, beim pan»
europäischen Kongreß den Antrag zu stellen, »nn die grund¬
sätzliche Erlaubnis zur Vereinigung Deutschlands und Oester-
reichs beim Völkerbund nachzusuchen.

Zu dem Abschluß des Eisenpattes erfahren wir aus Brüssel,
daß die Vertreter der deutschen, französischen, belgischen, luxem¬
burgischen und saarländischen Stahlwerke am Donnerstag zu
einer Einigung in der Frage der kontinentalen Rohstvffgemein-
schaft gelangt sind. Das Abkommen, das auf 5 Jahre abge¬
schlossen wurde, tritt mit Wirkung vom 1. Oktober in Kraft . Mir
später ist der Beitritt anderer Länder , wie Polen und der Tsche¬
choslowakei vorgesehen. Der Sitz des Trusts wird in Luxemburg
sein. Zum ersten Präsidenten wurde Emil Mayrisch-Luxemburg
gewählt.

Zum Germersheimer Zwischenfall.
Bisher keine Entschlüsse der Reichsregierung.

TU Paris , 1. Okt. Nachrichten aus Berlin teilen mit , daß
die deutsche Regierung entschlossensei, durch Vermittlung des
deutschen Botschafters in Paris betreffs der Vorfälle in Eer-
mersheim bei der französischen Regierung offiziell zu intervenie¬
ren. Wie uns hierzu von zuständiger Seite mitgeteilt wird , sind
Entschlüsse der Reichsregierung in dieser Anlegenhcit noch nicht
gefaßt worden, da das Untersuchungscrgebnis des Germershei¬
mer Zwischenfalles hibsher noch nicht vorliegt.

Ziviltragcverbot für die französischen Besatzungstruppen.
TU Berlin , 1. Okt. Der Oberbefehlshaber der Rheinarmee

hat mit Rücksicht aus den Germersheimer Zwischenfall allen Be¬
satzungsangehörigen im besetzten Gebiet das Tragen von Zivil-
kleidcrn verboten und gleichzeitig angeordnet , daß in den von
Besatzungstruppen belegten Orten demnächst bis auf weiteres
ein reger Patrouillengang in Verbindung mit den deutschen ört.
lichen Polizeiorganisationen eingerichtet werden soll, der sich be¬
sonders auf die Wirtschaften beziehen soll.

Weitertransport des Leutnants Roucier nach Rancy.
TU Mainz , 1. Ott . Wie wir erfahren , ist der Mörder von

Eermersheim , der französische Unterleutnant Roucier , nachdem ei
beim französischen Militärgericht durch einen beauftragten Offi¬
zier des Armeeoberkommandos ans Mainz vernommen worden
ist, auf Befehl des Armeeoberkommandanten nach Nancy weiter,
befördert worden, um in seiner Heimatgarnison den weiteren
Gang des gegen ihn eingclcitetcn Verfahrens abzuwarten.

»
Das Räumungsprogramm soll innegchaltrn werden.

TU Berlin , 1. Okt. Gegenüber einer Meldung , daß die seiner¬
zeit angegebene Zahl von 5—6000 Soldaten , die das besetzte Ge¬
biet räumen sollten, nicht den tatsächlich in Aussicht genommenen
Räumungsplänen entspreche, erfahren die Morgenblätter aus
Mainz , das diese Meldung in keiner Weise zutreffe. Die in der
Meldung gemachten Angaben dürften darauf zurückzuführen sein,
daß von einer Seite vor einigen Tagen bezüglich der weiteren
Räumungspläne im französischen Hauptquartier in Mainz nach¬
gefragt würbe. Di« darauf erteilte Antwort lautete , daß zu¬
nächst Befehl für den Abmarsch von etwa 3000 Mann vorlügen.
Wenn zunächst zurzeit der Anfrage nur der Befehl für den Ab¬
marsch von vorerst 3000 Mann Vorgelegen habe, so sei damit in
keiner Weise die völlige Einhaltung des vorgesehenen Räu-
mungsprogrannns in Frage gestellt, das der deutschen Regierung
von maßgebender Pariser Stell «, wie vom Oberkommando der
Rheinarmee LUgestchert wurde.



Rach Genf.
Die psychologischen Bedingungen für Genf — Die weltpolitisch«

Lage. — Ruhige Sachlichkeit erstes Erfordernis.
Von unserem außenpolitischen Mitarbeiter.

Der Versuch Poincares , durch seine Rheinland - und Ruhr-
Politik die Wiederauflösung des Deutschen Reiches in Einzel¬
staaten zu erzwingen , gehörte mit zu den Ausläufern der Nach-
kciegSpolitik der Entente . Man war sich natürlich im Entente¬
lager darüber klar, daß das deutsche Volk, wenn es nicht von
innen heraus aufgelöst werden konnte, in absehbarer Zeit alle
seine seelischen und geistigen Kräfte wieder mobilisieren würde,
Um die für ein großes Kulturvolk unerträglichen Bedingungen
"eines Friedensdiktats zurückzuweisen, das nur einem völlig
zusammengebrochenen Staate aufgezwungen werden konnte.
Die Angst vor einem solchen Wiederaufstieg Deutschlands war
die Triebkraft Poincares und der französischen Nationalisten.
Diese Furcht vor dem Wiedererstarken Deutschlands war noch
dadurch gesteigert worden , daß England und Amerika das von
Elemenceau geforderte Bündnis gegen Deutschland ablehnten,
weil sie nach der Niederwerfung des gefährlichsten Gegners
der angelsächsischen Weltpolitik vorläufig kein so großes In¬
teresse mehr an der europäischen Politik hatten , daß sie sich
direkt  mit den französischen Plänen identifiziert hätten . Man
überließ die Regelung der europäischen Verhältnisse
im Sinne der Siegerstaaten praktisch den Franzosen , die durch
die Schaffung von Bündnissen mit Polen , der Tschechoslowakei
Und Rumänien die militärische Vorherrschaft in Europa aus-
zubauen trachteten.

Nach der Niederwerfung Deutschlands hatten die Siegcr-
staaten gemeinsam versucht, das bolschewistische Regime in Aus¬
land zu beseitigen. Aber die militärischen Aktionen Frankreichs
und Polens versagten gegenüber den organisatorischen Fähig¬
keiten der Bolschewistenführer und vor allem im Hinblick auf
die riesigen Ausmaße der russischen Front und die großen
Schwierigkeiten des Nachschubs. Dazu kam die Kriegsmüdig¬
keit bei den Völkern der Entente und insbesondere die Gärung,
die sich im Orient und in Asien von Marokko bis Japan gegen
die Eroberungspolitik der Ententestaaten immer mehr geltend
zu machen begonnen hatte . Aus den vorgenannten Ursachen
und Gründen heraus vermochten die Siegerstaaten auch nicht,
wie es geplant war , die Türkei, Persien und Afghanistan völlig
unter ihre Botmäßigkeit zu bringen , weil solche Feldzüge auf
unwegsamen Riesenflächen nicht nur militärisch , wirtschaftlich
und finanziell ihre Kräfte erschöpft, sondern auch ihre mora¬
lische Stellung im Orient und Asien vollends ganz untergraben
hätten . So hatte man sich nach mehr oder weniger offensicht¬
lichen Mißerfolgen mit Kompromissen begnügt, die den Orient¬
staaten im großen Ganzen doch ihre politische Selbständigkeit
belassen mußten.

In innerem Zusammenhang mit dem Vorgehen der Sieger¬
staaten im Orient stand auch ihre Politik in Asten. Die Chi¬
nesen Hallen den ihnen während des Krieges gegebenen Ver¬
sprechungen Glauben geschenkt, daß sie von den ihnen infolge
des Boxerkrieges aufgezwungenen Konzessionen, d. h. erterrito-
rialen Zugeständnissen an die fremden Staaten befreit würden.
Dieser Glaube erwies sich als eine Illusion . England , Ame¬
rika und Japan versuchten nun , ihre asiatischen Wünsche zu be¬
friedigen , indem sie sowohl in Russisch-Asien wie in China die
größten Anstrengungen machten, territoriale bezw. wirtschaft¬
liche Eroberungen zu machen. Dabei wandten die Angelsachsen
dieselben Methoden wie in Europa an, indem sie die asiatischen
Staaten gegeneinander auszuspielen trachteten. Man drückte
auf Japan , daß es seine Kriegspfänder in China und in der
Südsee aufgeben mußte, man wollte aber auf die eigenen Posi¬
tionen in China nicht verzichten. Gleichzeitig schwächte man
Japan durch das Washingtoner Abkommen, das die Seeherr¬
schaft Englands und Amerikas endgültig festlegte. So zwang
rnan die Japaner , China gegenüber klein beizugeben und eine

Annäherung an Sowjetrußiand zu suchen. Aber auch die ent¬
täuschten Chinesen suchten Rückendeckung bei den Bolschewisten
und so schien es ein« Zeit lang , als ob die großen asiatischen
Staaten sich gegen den Imperialismus der Westmächte zusam¬
menschließen wollten . Dieses politische Problem scheiterte
aber praktisch an dem Mangel einer entsprechend starken Zen-
tralregierung in China , was die angelsächsischen Staaten na¬
türlich auSnützten, indem sie die der Zentralgewalt entgegen¬
wirkenden Provinzgouverneure unterstützten und zudem waren
China und Japan gewungen, sich gegen bolschewistische Ten¬
denzen im Innern ihrer Länder zur Wehr zu setzen, ebenso
wie vorher die orientalischen Staaten . Diese letzteren Tat¬
sachen zeigten, worauf wir übrigens stets hingewiesen haben,
daß das bolschewistische Rußland als Bundesgenosse prak¬
tisch  schwer zu taxieren ist. Um aus der Isolierung heraus
zu kommen, hat nun Japan in letzter Zeit seine Frontstellung
gegen Amerika zu ändern versucht, indem es seine auf die An-
sässigmachung der überschüssigen Bevölkerung an der Ostküste
Amerikas gerichtete Auswanderungspolitik aufgegeben hat , zu
Gunsten der Industrialisierung des Landes und einer mehr
astatisch-kontinentalen Politik . Ob es dabei gut fährt und ob
es dadurch nicht wieder in schärfere Gegensätze zu Rußland
und China gerät , muß abgewartet werden. Zu wünschen wäre
diese letztere Entwicklung im Interesse des Weltfriedens
nicht . Im übrigen deutet der Besuch einer japanischen Mis¬
sion in der Türkei an , daß man im weltpolitischen Kräftespicl
immer noch mitzureden gewillt ist.

Die seitherigen Betrachtungen erschienen uns notwendig,
um die politisch-psychologische Grundlage aufzuzeigen, auf der
weltpolitisch gesehen Deutschland  nach und nach im Kon¬
zert der Weltmächte wieder zur Geltung zu kommen vermochte.
Es war eine Verschiebung der Kräfteverteilung in der Kon¬
stellation der Weltmächte eingetreten, über die bei aller mili¬
tärischen Macht auch die Siegerstaaten auf die Dauer nicht
hinwegsehen konnten. Diese Verschiebung brauchte gar nicht
physischer bezw. militärischer Natur sein, sie ist in dieser Rich¬
tung bis heute noch nicht eingetreten, es genügt schon, daß die
moralische Stimmung sich nach und nach gegen die Siegerstaa¬
ten und namentlich gegen Frankreich kehrte. Daß aus einer
solchen Stimmung heraus sich unter Umständen politische und
schließlich auch militärische Krästewirkungen entwickeln können,
das hat das deutsche Voll im Weltkriege ja zur Genüge erfahren
müssen.

Als beste Völlerpsychologen haben die angelsächsischenStaa¬
ten diesen Stimmungsumschwung und die dadurch zu erwar¬
tenden moralischen und politischen Kräfteverschiebungen zuerst
erkannt. Deshalb  hatte Amerika sich auf keinerlei positive
Bindungen nach dem Kriege eingelassen, deshalb hat England
nach den Fchlschlägen in Rußland und im Orient planmäßig,
wenn auch unter größter Vorsicht die „Befriedung " Europas
angestrebt, deshalb  sind wir nach dem auch für die Franzo¬
sen keineswegs positiven Ausgang des Ruhrkampfes zum Da-
wesabkommen, zu den Locarnoverträgen und schließlich zum
Eintritt Deutschlands in den Völlerbund in verhältnismäßig
so kurzer Zeit gelangt . Di« Hauptträger dieser Politik auf der
anderen Seite , England und indirekt Amerika, verfolgten da¬
bei, worauf wir schon verschiedentlich hingewiesen haben, das
Ziel , die europäischen Mächte durch gegenseitige Verträge zu
binden , um die außeneuropäischen Angelegenheiten ohne die
Gefahr eines erneuten europäischen Konflikts ruhiger regeln zu
können, sodann aber auch im Hinblick auf die riesigen Kapita¬
lien , die von den angelsächsischenStaaten in Europa festgelegt
sind, und nicht zuletzt im Hinblick auf die internationale Wirt¬
schafts- und Finanzlage , die dringend der Ruhe bedarf . Die
dauernde Verschlechterung der Finanzlage Frankreichs wirkte
ebenfalls in der Richtung einer deutsch-französischen Annä¬
herung.

Es wäre nun ganz verfehlt, wenn die seitherigen Ergebnisse
der deutschen Außenpolitik dazu führen würden, die großspreche¬
rischen Tendenzen wieder aufkommen zu lassen, die nicht wenig

Die kleine Frau langweilte sich — gut — er unter - 1
hielt sie - sang ihr seine Liedchen vor und tat ein
gutes Werk. Im übrigen war sie ja eine musterhafte
Gattin . Wie nett hatte sie sich gleich ihres Mannes
angenommen - ohne ein Wort des Vorwurfs , und
schön war doch der Anblick der angezechten Herren und
des tabakdurchdufteten Zimmers wirklich nicht ge¬
wesen.

Jetzt saß sie unten an seinem Bett und machte ihm
womöglich Umschläge! Nein , da war es geradezu ein
gutes Werk, die Frau ein wenig aufzuheitern.

Er war ganz mit sich zufrieden und ging ruhig
schlafen.

Jetzt wachten nur noch zwei im Hause : Lene und
Erich. Der Knabe war zuerst schnell eingeschlafen,
dann aber wieder erwacht.

Er wußte nicht warum , aber er war traurig . Ge¬
wiß der nahe Abschied vom Vaterhause . Nächste Woche
sollte er ja fort . Bisher hatte er nie so daran gedacht.
Er kam sich heut ' so vereinsamt vor . Sonst hatte ihm
Altchen doch immer noch einen besonderen Gutenacht¬
kuß gegeben - heut ' war sie so anders-

Er wußte nicht weshalb , aber er hatte ein Gefühl,
als drohe ihm ein Verlust . Er hatte ja Altchen so lieb
-er fühlte, daß er sich viel schwerer von ihr trennen
würde , als von dem Vater , und sonst hatte sie nur für
ihn Auge und Ohr gehabt - heut ' war er sich vor¬
gekommen wie ein fünftes Rad am Wagen.

Warum hatte sie immer nur mit Zirneck gesprochen
-sie hing ja geradezu an seinen Lippen . Was
hatte er nur so Interessantes erzählt ? Er verstand
gar nicht! In seinem Herzen war Eifersucht ! Was
konnte - er fremde Mann sie nur kümmern ? Mn

Heut ' aber war sie ihm sonderbar erschienen. So
sprunghaft ! Er liebte das eigentlich nicht, aber sie tat
ihm leid, und dann , sie hatte so eine liebe, hingebende
Art , zuzuhören , daß man gern in ihrer Gegenwart
sprach, und sie hörte ihn so gern singen. Auch das
schmeichelte ihm ein wenig.

Jetzt aber überlegte er. Der Gedanke, daß Lene
tiefer für ihn empfand , kam ihm gar nicht. Er war
viel zu korrekt in seinem Denken, als daß er Lene etwas
Unkorrektes zutraute.

Jetzt stand er am Fenster-
Es war doch ganz gut , daß des Oberförsters Heilung

gute Fortschritte machte. Die Hälfte seiner Zeit im
Forsthaus war vorüber , dann ging er wieder fort , zu¬
nächst zu seinen Eltern , und dann - wenn er im
Herbst seine neue Stellung hier in der Nachbarschaft
antrat , war er wohl gar selbst verlobt . Er wußte ja,
daß seine Mutter so allerhand Plänchen hatte , und
jchließlich - in eine Oberförsterei gehört eine Frau.
Warum sollte er nicht? Und dann kam ja von selbst
alles in Ordnung . Warum sollte er jetzt nicht das
Abenteuer genießen und sich von der kleinen Frau ein
bißchen anschwärmen lassen? Gefährlich war es ja
nicht, er wußte , was er dem Hause schuldig war , und
sein Herz war ia gar nickt beteiligt.

dazu beigetragen haben, die englisch-französisch« Einkreisungs-
Politik vor dem Krieg« zum Erfolge zu führen- Mr habe,
lm Gegenteil allen Anlaß , vorsichtig und sehr mhig zu sein
"wenn wir nicht alles bisher Erreichte wieder aufs Spiel setzen
wollen . Wir haben vor dem Beginn der Völlerbundsversamm
lung darauf hingewiesen, daß die Freundschastsverträge , die
innerhalb der Großen und Kleinen Entente zur Sicherung de!
Besitzes und der Interessen der Vertragsstaaten abgeschlossen
bezw. vorbereitet worden sind, gewissermaßen als politisch
Sicherungen gegen den Eintritt Deutschlands in den Völker
bund zu betrachten sind. Die bevorstehenden Verhandlungen
zwischen England und Italien sollen ebenfalls ein Gegenge
wicht gegen eine etwaige deutsch-französische Zusammenarbeit
schaffen. Von besonderer Gefährlichkeit ist die in Frankreich
zu beobachtende antienglische und antiamerikanische Stim¬
mung, die auf den finanziellen Druck dieser Staaten auf Frank¬
reich zurückzuführen ist. Wir haben das größte Interesse
daran , den Eindruck zu vermeiden, daß eine etwaige deutsch-
ftanzösische Verständigung mit dem Odium einer Abkehr der
französischen Politik von England und Amerika belastet wird.
Das könnte zu neuen finanziellen und Politischen Schwierigkei¬
ten führen, deren Auswirkungen immer  und in erster Linie
sich gegen Deutschland richten würden und die überhaupt das
gesamte europäische Aufbauwerk gefährden könnten.

Während die deutschen und französischen Staatsmänner
versuchen, eine wirkliche  Friedensgrundlage für beide Völ¬
ker zu finden, hat die öffentliche Meinung in beiden Staaren
die groß? Aufgabe, eine Stimmung in das deutsche und fran¬
zösisch- Volk hineinzutragen , die die Versöhnung begünstigt
und es dadurch ermöglicht, daß zwischen beiden Völkern ein
freundschaftliches Verhältnis sich entwickelt. Das wäre die beste
Friedensgewähr für Europa . Und jeder wahrhaft nationale
Deutsche muß ebenso wie jeder wahrhaft nationale Franzos«
an der Erfüllung dieses hohen Zieles arbeiten ! Ob es erreicht
werden kann, das wird viel davon abhängen , inwieweit Pvin-
care und seine Hintermänner sich noch als das Sprachrohr der
'französischen Volksstimmung erweisen.

Am die Ratifizierung
der Schuldenabkommen.

Die Blutung der Schuldenabkommen für Poincares
Sanierungsprogramm.

TU Paris , 30. Sept . Der „Petit Parisien " weist in einem
Artikel, der offenbar vom Finanzministerium inspiriert ist und
die Oeffentlichkeit auf die Ratifizierung der Schuldenabkommen
vorbereiten soll, darauf hin , daß die Besserung des Franken
während der letzten Leiden Tage auf di« Rede Poincares in Bar¬
le-Duc zurückMühren sei. Mit ruhigem und gleichmäßig. Schritt
gehe die Regierung bei ihren Fincrnzmaßnaymcn vor. Ende
des nächsten Monats werde die Kammer diese Finanzmaßnah-
men zu ratifizieren und vielleicht zu ergänzen haben. Weiter
handle es sich um die Ratifikation der Schuldenabkommen. Wenn
das Parlament die Abkommen mit einer Formel , die sich aus
die Sicherheits - und Transferklausel beziehe, ratifiziere , werde
die Regierung einen breiten Weg vor sich haben, da in diesem
Augenblick die Machtmittel der Bank von Frankreich in Erschei¬
nung treten könnten. Dann aber verlören die verschiedenen
Hypothesen, di« nach der Unterredung in Thoiry bezüglich einer
deutschen Finanzhilfe ins Auge gefaßt worden seien, fast ihren
ganzen Wert , zumal es sich auch nur um einen Bruchteil der
Eisenbahnobligationen handle . In ähnlichem Sinne äußert sich
der Berliner Korrespondent des „Petit Parisien ", der hervor¬
hebt, immer wieder bleibe es Amerika, von dem die Abmachun¬
gen mit Deutschland abhängen. Man könne sagen, daß gegen¬
wärtig alle finanziellen Wege auch die über Berlin nach New-
york führen . Unter diesen Umständen müsse man sich fragen,
ob es nötig fei, überhaupt über Berlin zu gehen, und ob man
nicht dadurch die deutsche Mitwirkung sehr teuer bezahle. Es
sei vielleicht besser, den Franken zu stabilisieren unter der di¬
rekten Hilfe von Newyork, was allerdings die deutsche Teil¬
nahme nicht ausschlietze. Diese Methode werde es der franzö¬
sischen Regierung ermöglichen, mit Deutschland mit größerer

würde er chm womöglich die letzten Tage in der Heimat
verbittern , und dabei hatte er die Empfindung , als set
es ein Unrecht von Altchen!

Lene aber saß noch immer in ihrem Stübchen und,
schaute hinaus . Sie dachte weder an den schnarchen¬
den Oberförster nebenan , noch an den Knaben dort
oben in seiner Kammer . Ihr Herz hatte nur Raum
für ein einziges , großes Empfinden - ein Leuchten
war in ihr — ein heiliges Jauchzen , und doch auch
wieder ein Schmerz . Sie wußte nicht mehr , daß sie
das Altchen war — — sie wußte nicht, daß dort
nebenan ihr Gatte schlief, der nicht ihr Gatte war —
— sie wußte nur eins , daß sie Egon von Zirneck liebte?

Sie lauschte den Schritten , die über ihr verhallten
-es war ihr , als müsse er wißen , was sie dachte,
als müsse er die Treppe hinunterkommen - ihr zu
Füßen sinken - damit sie ihn aufhob und glücklich
war-

Ihre Gedanken schwärmten und flössen ins Ufer«
lose-

Ein Blitz zuckte auf-
Fernher grollte ein Donner-
Lene fuhr auf.
Sie starrte hinaus . Dann schloß sie die Vorhänge

Scham stieg in ihr auf - Scham und Schreck!
Sie warf sich auf ihr Bett und vergrub ihr Haupt

in den Kissen - vorher aber hatte sie den Riegel
fest vorgeschoben, was sie sonst nie getan.

Und während draußen Blitz und Donner durch den
Wald fuhren , war ihr , als habe sie an diesem Ab eich
schon ihre Ehe gebrochen.
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Um meiner Kundschaft etwas besonders zu bieten, verkaufe ich einen großen Posten Anzüge zu

außergewöhnlich billigen Preisen:
Knabenanziige in allen möglichen Formen und Stoffen von

M. 6.— bis M. 40.—.

BuWilllllzuge
aus besseren Stoffen M . 55.— 60 —, 65.—, 70.—.

StoffenM . 30.—, 33.—, 35.—,

aus guten Strapazierstoffen 42.—, 45.—, 48.—.
aus bestem Halbtuch 50.—, 55.—, 60.—.
aus reinwollenen Stoffen 62.—, 65.—, 70.—, 80.—.
aus besten Stoffen, blau Kammgarn, Melton, GabardineM . 85.—,
90.—, 92.—, 95.—, 99 —, 105—, 108.—, 110—, 120.—.

Zeder, der mein Lager in Herrenkleidung besichtigt, ist überrascht durch die riesengroße Auswahl in allen Größen, auch für
untersetzte Figuren, den tadellosen Sitz und die günstigen Preise. Ich bitte um Besichtigung ohne jeden Kaufzwang.

Paul Räuchle , am Markt , Calw.
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Elektro-Ziegler Calw
Icrnsprechec 211

Ausführung elektr. Licht-, Kraft- und
Echwachstromanlagen jeden Umsangs

Beleuchtungskörper usw.
Konzessioniert:

Stadt. Elektrizitätswerk Talw
Gemeindeoerband Elektrizitätswerk Teinach

^ Bcrlange» Sie unverbindlichen  Koslenvoranschlag

Lmpkelile verscbleäen«
Lorten

<js» pkä.
von ».« —4.S0 bUr.

bk . l ^ lVlp ^ k ^ LK

^/LM 50/ös

Xincki-rLitunq.Do-iaeäiL Loco'
orlei-.Npt' cliebeiteeeVostynit»»!

M

KM

Jirau « rrrrÄ Dir e1»r

Oeken
in jeder^rt

u. ^u8kükrunZ
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Gemeinnützig: Unter Haftung der

Amtskörperschaft.
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Merze Pslelot;
li.iGellrMm.Hlise
alles sehr preiswert.
Friedrich Walker,

Schneidermeister,
Hirsa«.

Täglich frische
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Zriedr.La«»«««,
Schönes

Haber- und
Weizen -Stroh
verkauft
3 . Kling, Ealwer Hof.
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r »der KrislsihrzeWettehr.

Die beteiligte » Kreise werden auf die Aenderung der
Verordnung über den Krastfahrzeugoerkehr v . 28 . Juli
IS26 (Reichsgesegblatt 1926 Teil l Seite 425 ) hingewiesen.
Das Relchsgesetzblatt kann bei den Schultheißenämtern
eingesehen werden.

Insbesondere wird auf die neue Fassung des 8 6 Abs. 6
der Kraftfahrzeugverordnung hingewiesrn , die folgenden
Wortlaut hat:

„Geht ein zuin Verkehr auf öffentlichen Wegen zu-
gclassenes Kraftfahrzeug auf einen anderen Eigentümer
über , der das Fahrzeug weitecbenutzen will , so hat der
bisherige Eigentümer den Eigentumsübergang unverzüglich
der für seinen Wohnort zuständigen höheren Verwaltungs¬
behörde unter Angabe von Namen , Wohnort und Woh¬
nung des neuen Eigentümers anzuzeigen : er hat ferner
dem neuen Eigentümer die Zulassungsbescheinigung gegen
Empfangsbescheinigung auszuhändigen und diese seiner
Anzeige beizufügen . Mit Eingang der Anzeige und der
Empfangsbestätigung bei der höheren Verwaltungsbehörde
gilt das Fahrzeug in der Person des bisherigen Eigen¬
tümers als abgemeldet . Der neue Eigentümer hat un¬
verzüglich bei der für seinen Wohnort zuständigen höheren
Verwaltungsbehörde die Erteilung einer neuen Zulassungs-
bcscheinigung unter Beifügung der bisherigen oder einer
beglaubigten Abschrift davon zu beantragen : eines Sach¬
verständigengutachtens (8 5 Abs . 2 , 3) bedarf es nicht.
Die neue Zulassuugsbeschcinigung darf erst dann aus¬
gehändigt werden , wenn den Vorschriften über die Ent¬
richtung der Kraftfahrzeugsteuer genügt ist ."

Ealw , den 29. September I.92Ü.
Oberamt : Nagel,  Amtmann.

8 » lrt Seit , llie kkerbrteiakäuke
vorrunekmea ! Oer sorxlicbe Ver¬
braucher Kal llaru <lie Mittel sut
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Daren kruzen.- Umeekebrt vinläer
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sein. ,

sparen tut not!
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von llevlo ab

Breitenberg.
Am Sonntag Haie ch

und lade hiezu höflichst ein, sowie
zu der nachmittags stattfindcnden

Vörkle,
zum „Hirsch

SchSi gejWltelies Hslz
"er Zrslner2.80 Mark liefert aas die Bühne die

Manderarbeitsstätte.
Anweisungen erteilt da«

>14  ÄfökiltüMl Wr »adnü-M.« »

Eonttkbi». I
Unser Gegen¬
besucha.Sonn-
tag , den 3 . Okt.

gilt dem
Volkschor

Pforzheim wozu wir
diepassivenMitglieder herzl.
einladen .Frauen mitbringen
Abfahrt 11" .

Der Ausschuß.

Südd . pr.

KWulose
Vll ^ 3, — , ^ 9, — öos

Friseur Winz.
Hvchstgewin» 1 Million.

Zur Saat empfehleDinkel
Weizen
Roggen

anerkanntes Saatgut

Otts3>W.
Gesucht

Zimmer
für sofort für sü » zcr . nsHerrn

mit voller
Beköstigung
für ca. 3 Monate

Angebote unter G . D . 229
an die Geschässstelle ds . Bl.

Papagei
zu Mk . 45 .— init Probezeit
abzugeben . Zuschr . erbeten
unter S . T . 50 899 an

»Ala «. Strsttgart.
Verkaufe wegen Wegzug

am Samstag , den 2 . Okt .,
nachmittags von 3 Uhr ab
I leichteren Kchumgen.
iSuiielMsidrniWke
HakdMkieZ.rGMn-
p8knpeö.°§ch.! leicht.
Egge. 2 Kntzgeschirre.
1 KrgutstMde. eichen.

Erhardi,Tl!iWWle.
Gutcrhaltenes

Saß
300 Ltr . haltend , verkauft
preiswert

Otto Weißer,
Kronenguffe 1VS.

Verkaufe eine mit dem
zweiten Kalb 24 Wochen
trächtige

SchaMuh
oder eine mit Milch.
Fritz Gaiser , Liebelsbeeg

zur

SSffer»ersleizll«»l>
Am Samstag , 2 . Oktober,
mittags 1 Ahr verkauft
neue und gebrauchte , aus
Spaltholz hergesteliteFäffer
unter jeder Garantie.

Erbele . Küfer.

Damen
Können ihre

Garderobe

selbst anfertig.
bei

Geschwister Bach.Man

Ha»
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emp .inlllicbe pülls unll pullxckveiö , Lckaektel (2 Kaller)
50 ? 1A., erkältlicb in Hpotlieken unci Orogerien . Licker
Lu baden in Lall I-iedenreil /lpotbelce K. ^lolil.

1. 1 Ili 61 . LVSI
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Vertretung ller grollten Werke
«Uesvr Lrreugnlsss

Loknsrvachs unü Reinigungsmittel
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Ladndokstrake
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Badische Hos -LichtfpieleCalw

Samstag 2. Oktober , abeuds 8 Uhr uad
Sonntag 3. Oktober , nachmittags 8 und

abends 8 Ahr

Gastspiel von Mitgliedern des
Südd . Rundfunks Stuttgart

mit Vorführung des Films

Stimm MdeniAethek
Ein Spiel von Funk und Liebe

in 4 Abteilungen
mit Vortrags - und Gesangs -Einlagen von
: Mitglieder » des süddeutschen Rundfunk » :

Ans dem Inhalt:
Historische Einführung

Nachrichtcn -Uebermittlung im Mittelalter / In der
guten alte » Zeit / Iin Zeitalter der Dampfmaschine /
Raum und Zeit überwand die tönende Welle:
Aus dem Betrieb des süddeutschen Rundfunks.

Ein Spiel von Funk und Liebe
Personen:  Er : Ferdinand Herwig / Sie:

Lotte Kayser / Es : Klein -Haagen / Der
Freund : August Winkler / Die Freundin:
Maria Jeimann.

Achtung , hier Welle 446
Reichspräsident Hindcnburg in Stuttgart / Der
Sport vom Tage : Fußballspiel V . f. B . Stuttgart
gegen Heilbronn / „s 'Gretle von Strümpfelbach"
bei der Erzählung von Märchen / Carlchen Struve
auf der Weltreise / Gerda Haust , die Rundfunk-
Nachtigall / Max Hene beim Vortrag : „ Schade,
daß du verheiratet hist . . ." / Ludwig Wüllner
rezitiert „König Lear " / Hilde Binder „Das Tan¬
golied / Marceli Salzer der bekannte Humorist
am Mikrophon u . a . u . a.

-Jugendliche haben Zutritt:

Tursr -Bereirr Allburg
Am Sonntag , den S . Oktober 1926 hält

der Verein im

Gasthaus zur „Soune*
seine

verbunden init turnerischen Ausführungen ab.
Von 3 Uhr an

Tanz
gutbcsetzter Blech,nusik.

Jedermann ist zu dieser Feier freundlichst
eingeladen.

Der Verein

Mrenüers
>Lm SSWSlSLu. Soimls-

bslte ick

jelrekliM
unll lalle kleru kükllckrt ein

Ik>MWiMr .Ubieii
KuLLLksnk von vrlma

Meusau .MenllüeInne

d-.-'Äü

Bettstellen
für

WMkllkllMM
«mpfiehlt

Carl Herzog. Nseuhlilldlliug.Lederstklitze.
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